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HAHN, P.; I NDERMÜHLE, M . ; H EYNEN, D.; 
·• MOLLET, P.; B IRRER, 5.: 

Exploitation des bois et protection 
·• de la nature. Guide pratique avec 

fiches sylvicoles 

L'environnement pratique. Traduction: P. 
Poget. Publie par l'Office federal de 
l'environnement, des forets et du paysage 
et par la Station ornithologique suisse, 

., Berne, Sempach, 2005, 113 pages. Com
mande: OFEFP, Documentation, 3003 
Berne, Telechargement ä partir de http:// 
www.environnement-suisse.ch/publ ications. 

Ce guide pratique s'adresse directement 
aux gardes forestiers charges du martela

·• ge. II a ete real ise ä partir d'un rapport 
principal qui peut egalement etre 
te lecharge ä l'adresse indiquee ci-des
sus. 
L'ouvrage se compose de trois parties. La 

premiere partie fournit le contexte dans le
quel le guide a ete realise, un rappel des bases 
legales, une appreciation de la pratique actu
elle de la protection de la nature en foret 
avec notamment l'importance de l'avifaune, 
des considerations sur les chances et les ris
ques d'un accroissement des volumes ex
ploites et une bibliographie. De fait, la com
paraison des chances et des risques d'une 
augmentation de volume des exploitations 
plaide en faveur d'une grande prudence! 

La seconde partie constitue le creur du gui
de. Elle est constituee de recommandations 
sylvicoles ordonnees selon six groupes 
d'association vegetales forestieres: les hetrai
es mesophiles, les hetraies basophiles, les fre
naies, les chenaies mixtes, les hetraies-sapi
nieres et les pessieres-sapinieres montagnar
des. Pour chaque groupe d'associations, 
l'ouvrage donne une description ecologique 
des associations principales, la liste des asso
ciations, sous-associations et variantes con
cernees avec leurs essences, une liste d'especes 
d'oiseaux qui dependent ou qui profitent de 
ces habitats. On trouve ensuite, toujours pour 
chaque groupe d'associations, trois tableaux 
distincts qui abordent successivement les ob
jectifs de protection de la nature, les recom
mandations sylvicoles dans le cas d'une veille 
futaie comportant un important materiel sur 
pied et une majorite d'essences en station, 
enfin les recommandations sylvicoles dans le 
cas d'une veille futaie composee d'un melan
ge d'essences etrangeres ä la station. 

La troisieme partie de l'ouvrage propose 
un formulaire permettant de comparer l'etat 
actuel d'une foret avec l'objectif etabli ä 
l'aide de ce guide, une documentation pho
tographique dont le but est de clarifier les 
recommandations, des tableaux resumant les 
preferences «forestieres» de certaines espe
ces d'oiseaux, enfin une liste de 27 fiches de 
presentation d'oiseaux forestiers. Cette liste 
ne recouvre pas taut ä fait l'eventail des espe
ces mentionnees en seconde partie. 

Ce guide est attrayant et agreable ä lire; 
il est riche d'informations ecologiques. Les 
approches sylvicoles sont tres detaillees et 

temoignent d'une grande maitrise du sujet. 
L'ouvrage comprend certes un «bilan resu 
me», fort bref, a la page 15. On regrette tou
tefois que ce bilan ne fournisse pas les princi 
pales recommandations de l'ouvrage, celles 
dont la validite est part icul ierement large et 
pertinente (prevoir des interventions irregu
lieres, de la regeneration naturelle partout, 
des melange d'essences, la preservation des 
vieux bois et des bois mort, par exemple). 
L'adaptation franc;aise est fidele et soigneuse, 
ä l'exception de quelques coquilles .. . 

Ce guide demontre que dans les mil ieux 
forestiers dirigeants du pays. la protection de 
la nature n'est pas un vain mot. La pratique 
suivra-t-elle? 

JEAN-PIERRE SORG 

G RAF PANNATIER, E.: 

Wie steht's um unseren Wald? Zustand 
und Zukunft der Schweizer Wälder 

CH-Wissen, Haupt Verlag, Bern. 2006, 150 Sei
ten, Fr. 19.80, ISBN 978-3-258-07111 -4 

Es ist noch nicht allzu lange her, da war das dro
hende Waldsterben bei uns eines der grossen 
Medienthemen. In Tat und Wahrheit dehnen 
sich die bewaldeten Flächen in der Schweiz -
wie auch anderswo in Europa - seit Jahren aus 
und die Holzreserven nehmen zu. Zugleich 
steckt aber die Forstwirtschaft in der Schweiz in 
einer tiefen Krise, und viele Waldbesitzer sind 
kaum in der Lage, die Kosten für die Bewirt
schaftung und Pflege ihrer Wälder zu decken. 

Graf Pannatier liefert eine Bestandesaufnah
me des Schweizer Wa ldes und skizziert einen 
möglichen Weg für die Schweiz, damit die Wäl
der ihre wichtigen Rollen und Funktionen wei
terhin wahrnehmen können : als Schutzwall 
gegen Naturkatastrophen, Bewahrer von Ar
tenvielfalt und Wasserreserven, als «grüne Lun
ge» und w ichtiger Erholungsraum. 

Die ausführliche Besprechung der Buchaus
gabe in französischer Sprache ist in der Schweiz. 
Z. Forstwes. 157 (2006) 5: 176 erschienen. 

G EISEL, 0. : 

Wildkrankheiten erkennen 
und beurteilen 

C HRISTIAN L ANZ 

BLV Buchverlag, München, 2006, 2. Auflage, 
239 Seiten, Farbfotos, Fr. 35.50, ISBN 3-8354-
0114-9 

Glücklicherweise lassen einem die gesetz
lichen Auflagen in der Schweiz betreffend 
Wildbrethygiene noch die Freiheit, sich beim 
Verwerten des Wildbrets hauptsächlich auf 
den gesunden Menschen- und Weidmanns
verstand zu verlassen. Der Jäger darf, zumin
dest im Kanton Thurgau, ein erlegtes Stück 
Wild selber zerwirken und einem Käufer an
bieten, ohne dafür einen nerarzt zur Fleisch
schau beiziehen oder die Metzgerarbeit in 
einem Schlachthaus verrichten zu müssen 
das der EU-Norm entspricht. ' 

Aber dies bedingt natürlich, dass der Jäger 
die Arbeit nach dem Schuss mit der nötigen 
Sorgfalt verrichtet. Ein Stück Wild gehört un
mittelbar nach dem Erlegen aufgebrochen und 
anschliessend mit kaltem, sauberem Wasser 
ausgespült. Nur an einem wirklich kühlen und 
fliegenfreien Ort darf das Stück abhangen. 
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Beim Zerwirken ist darauf zu achten, dass alle 
«unschönen» Teile wie Hämatome und ähn
liches grosszügig entfernt werden. Auf diese 
Weise garantiert der im eigentlichen Sinne di
lettantische Weidmann-Metzger, dass er ein
wandfreies, erstk lassiges Fleisch zum Verzehr 
anbietet. Bei so viel Eigenverantwortung ist die 
Abhandlung über Wildkrankheiten, das wie 
ein Bestimmungsbuch aus der Botanik daher
kommt, von grossem Wert. 

Die zweite Auflage des veterinärmedizi
nischen Sachbuches «Wildkrankheiten erken
nen und beurteilen» ist in einer ähnlich pra
xisbezogenen Form erschienen wie die erste. 
Die Handlichkeit und die Anschaulichkeit der 
Fotografien erlauben die Verwendung bei 
der roten Arbeit am Stück. Die zweite Aufla
ge ist vor allem um Hinweise auf die Rahmen
gesetzgebung der Europäischen Union für 
die Wildbrethygiene ergänzt worden. 

Die eingangs vom Verfasser, dem Tierarzt 
Odward Geisel, angeführten Bemerkungen 
zu Wildbrethygiene und Fleischuntersuchung 
anhand der geltenden gesetzlichen Bestim
mungen sind auch für die schweizerische Pra
xis von grossem Nutzen. In den anschlies
senden Teilen behandelt der Verfasser die 
krankhaften Organveränderungen in ihren 
verschiedenen Erscheinungsformen und die 
wichtigsten Infektionskrankheiten durch Vi
ren, Bakterien, Pilze und Parasiten. Bei jedem 
Krankheitsbild wird beurteilt, ob eine Fleisch
untersuchung einzuleiten und ob ein Verzeh r 
überhaupt noch in Betracht zu ziehen ist. 

Abschliessend kann man dem Hinweis des 
Autors auf die Verantwortung des Jägers im 
Rahmen der Wildbrethygiene nicht genug bei
pflichten. Nimmt der Jäger diese Verantwor
tung wahr, wird er auch in Zukunft erlegtes 
Wild ohne gesetzliche «Zwangsjacke» verwer
ten und zum Verzehr anbieten dürfen. 

"' 

BE RNHARD RIEDER 

SFV- NACHRICHTEN 

Chancen und Grenzen 
des Kahlschlags 
1. Ausgangslage 

Gemäss geltendem Waldgesetz ist der 
Kahlschlag in der Schweiz verboten. Ver
einzelte Kahlschläge sind mittels Aus
nahmebewilligungen möglich und wer-

• den da und dort auch ausgeführt. Der in 
"' der Schweiz vorherrschende Femelschlag 

führt kleinflächig zu kahlschlagähn
lichen Erscheinungen. In grossem Mass
stab walzten die Sturmereignisse Vivian 
(1990) und Lothar (1999) ganze Baumbe· 
stände nieder. Die entstandenen Flächen 
weisen zu einem grossen Teil Eigen· 
schaften auf, die mit absichtlich ausge

: führten Kahlschlägen viel gemeinsam 
haben. 

In der öffentlichen Diskussion ist Kahl
schlag ein Reizwort; in einem grossen Teil 

• der Forstpraxis ist der Kahlschlag verpönt. 
Eine massgebliche Ursache dafür ist die 

• industrielle Nutzung grosser Waldflächen 
durch Kahlschlag im 18. und 19. Jahrhun

"" dert, die zu Erosion und Überschwem
mungen führte. In der heutigen Gesell· 
schaft wird der Kahlschlag oft als brutaler 
Eingriff in die Natur empfunden. 

Schweiz. Z. Forstwes. 7 57 (2006) 10: 492 



" Seit einigen Jahren bringt vor allem die 
~ Wald- und Holzwirtschaft den Kahlschlag 
2 wieder in die Diskussion ein. Ins Feld geführt 
~ werden wirtschaftliche, technische und logis
;! tische Vorteile dieser Bewirtschaftungsform. 
~ Damit sollen die tiefen Erträge aus dem Holz
" verkauf durch geringere Erntekosten aufge
j fangen werden. Bei der Revision des Waldge
~ setzes des Bundes ist die Regelung des Kahl-
6 schlags umstritten. Im umliegenden Ausland 
2 

sind Kahlschläge tei lweise erlaubt, werden 
aber ebenfalls kontrovers diskutiert. 

Das vorliegende Positionspapier einer 
Ad-hoc-Arbeitsgruppe des Schweizerischen 
Forstvereins soll die aus fachlicher Sicht relevan
testen Aspekte beleuchten und damit 
zur Meinungsbildung beitragen. Es ist die Zu
sammenfassung einer ausführlicheren tabella
rischen Darstellung mit Literaturhinweisen (s. 
unter www.forest.ch/news/index.htm). In der 
Ad-hoc-Arbeitsgruppe sind vertreten: Beat von 
Wyl, Peter Brang, Ueli Hug, Geri Kaufmann, 
Reto Sauter, Martin Städeli, Richard Stocker, 
Lorenz Walthert, Thomas Wohlgemuth. 

Bei wichtigen Waldthemen spielt der 
Schweizerische Forstverein SFV eine aktive 
Rolle. Die Fachkompetenz seiner Mitglieder 
erlaubt es, mit fundierten Positionspapieren 
zu einer sachlichen Diskussion beizutragen. 
Der Vorstand begrüsst daher die Initiative 
der Arbeitsgruppe «Vegetation und Bo
den», das heisse Eisen «Kahlschlag» aufzu
nehmen. Sein Dank geht an die Ad-hoc-Ar
beitsgruppe, die ein differenziertes Posi
tionspapier verfasst hat. M it dessen Publika
tion ist die Diskussion aber nicht abgeschlos
sen, sondern erst eigentlich lanciert. Der 
Vorstand und die Ad-hoc-Arbeitsgruppe 
sind gespannt auf die Reaktionen der Leser 
und Leserinnen! Schicken Sie Ihre Beiträge 
bitte an Peter Brang (Tel. 044 739 24 86; 
brang@wsl.ch). 

Der Vorstand des SFV 

2. Methode und Abgrenzung des Themas 

Die Arbeitsgruppe stützte sich bei der Bear
beitung des Themas auf die Diskussionen zur 
Revision des Waldgesetzes, auf zahlreiche 
Aussagen in der Literatur sowie auf den brei
ten Erfahrungshintergrund ihrer Mitgl ieder. 
In einem ersten Schritt wurden die Auswir
kungen des Kahlschlags aufgelistet und ge
wichtet und fünf Aspekten zugeordnet: 
Landschaftsbi ld, Wirtschaftlichkeit, Biodiver
sität, Standort/Boden sowie Handlungsspiel
raum. Diese zentralen Aspekte wurden zuerst 
getrennt beleuchtet, in einem zweiten Schritt 
erfolgte eine Gesamtbewertung. Daneben 
wurden weitere Aspekte diskutiert, insbeson
dere der Grundwasserschutz. Dieser erschien 
aber unter den Standortsbedingungen im 
Schweizer Wald nur lokal bedeut sam. 

Die Arbeitsgruppe konzentrierte ihre Über
legungen auf wirtschaftlich nutzbare Wälder 
~er tieferen Lagen. Wälder mit Schutzfunk
tion wurden von der Bearbeitung ausgeschlos
sen, denn hier gefährdet der Kahlschlag die 
Schutzwirkung in offensichtlicher Weise. Da
mit sind insbesondere die Wälder steiler Lagen 
sowie die meisten Gebirgswälder nicht Gegen
stand der Betrachtung. 

Zu Beginn der Arbeit war es nötig, eine Ar
beitsdefinition des Begriffs «Kahlschlag» 

Schweiz. Z. Forstwes. 157 (2006) 10: 493 

~~~~ulege.~. Die Flächengrösse, die verblei-
en Baume und die nach dem Eingriff 

vorhande.ne Verjüngung waren die massgeb
l1chen ~r'.t~rien. Die quantitativen Kriterien 
der Def1~1t1on wurden gutachtl ich festgelegt 
~nter Einbezug landschaftlicher, Waldbau'. 
hcher und standörtlicher Überlegungen. 

D~finition: Kahlschlag ist die vollständige 
Raumung eines Waldbestandes ab der 
Kluppschwelle von 8cm BHD auf einer zu
sammenhängenden Fläche von mindes
te.ns 0,5 ha, falls die Vorverjüngung der 
Baume weniger als 30 % der Schlagfläche 
bedeckt. 

Zur Vorverjüngung wird präzisiert, dass die
se nach dem Eingriff beurteilt wird und nur 
die zukunftsfähigen Pflanzen eingeschlossen 
sind. Gemäss dieser Definition ist ein Kahl
schlag ein einzelner Hiebseingriff in einen 
Waldbestand. Die meisten Aussagen in die
sem Aufsatz beziehen sich auf einen solchen 
Eingriff. Wo im Gegensatz dazu die Kahl
schlagwirtschaft als Betriebsform gemeint ist, 
wird dies explizit erwähnt. 

Niederwälder und Mittelwälder werden 
nur am Rande betrachtet. In Niederwäldern 
wird der gesamte Bestand in kurzen Um
triebszeiten von 10 bis 30 Jahren geerntet. 
Diese Eingriffe sind Kahlschläge gemäss 
obiger Definition, wenn die definierte Flä
chengrenze überschritten wird. Die Nutzung 
der Hauschicht in Mittelwäldern ist nicht als 
Kahlschlag gemäss Definition zu betrachten, 
solange Oberständer stehen bleiben. 

3. Bewertung 

Ein Kahlschlag verursacht markante Wir
kungen. Neben der unübersehbaren Verän
derung des Landschaftsbilds beeinflusst er 
eine Reihe sehr verschiedenartiger Bereiche. 
Fünf als besonders relevant betrachtete As
pekte werden im Folgenden bewertet. 
A. Landschaftsbild: Kahlschläge verändern 

das Landschaftsbild stark und für längere 
Zeit. Sie werden meist negativ wahrge
nommen, auch bei kleinen Kahlschlagflä
chen. Verschiedene Faktoren beeinflussen 
jedoch das Mass der Auswirkung erheblich, 
z.B. die Einsehbarkeit der Kahlschlagflä
che, Form und Lage des Schlagrandes, der 
verbleibende Nebenbestand sowie die vor
handene Naturverjüngung. 

B. Wirtschaftlichkeit: Die kurzfristigen Kos
tenvorteile des Kahlschlages bei der Holz
ernte sind unbestritten: Kahlschlag erlaubt 
eine rationelle, hoch mechanisierte, ganz
jährige ((just-in-time-Nutzung» bei geri~
ger Unfallgefahr. Allerdings dürfen die 
Holzerntekosten nicht isoliert betrachtet 
werden. Auch die Kosten der ersten Pro· 
duktionsstufe und die Ertragsseite sind 
einzubeziehen. Vor allem aber hängt die 
Wirtschaftlichkeit jedes Waldbauverfah
rens stark von den zukünftigen Rahme.n
bedingungen ab. Ober lan~e Zeiträume ist 
die Bewertung jeder Betriebsform daher 
mit enormen Unsicherheiten beh~ftet. 
Die Kahlschlagwirtschaft d~rfte ~e1 der 
Produktion von mittel- bis genn~wer
tigen Sortimenten («Massenproduktion») 
im Vergleich zu Femelsc~lag oder Dauer
wald wirtschaftlicher sein. Entsprechend 
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den angestrebten Massenprodukten darf 
dabei waldbaulich nur minimal investiert 
""'.erden (kaum Pflanzung oder Pflege). Für 
die Wertholzproduktion kommt der Kahl
schlag nur für ausgesuchte Baumarten in 
Frage, vor allem auf produktiven Standor
ten im intensiven Kurzumtrieb. 

C. Biodiversität: Auf jungen Kahlschlagflä
chen ist die Artenzahl von Pflanzen und In
sekten grösser als im geschlossenen Wald. 
Quantitativ nimmt die Artenvielfalt zu. 
Dieser kurz- bis mittelfristige Anstieg ist 
vergleichbar mit Situationen nach Wind
würfen oder Käferschäden. Bei flächiger 
Kahlschlagwirtschaft verschwinden aber 
typische Waldarten und speziell jene, de
ren Lebensraum (sehr) alte Bäume sind. 
Dieser qualitative Verlust kann lokal oder 
regional gross sein. 

D. Boden/Standort: Kahlschlag führt zu ab
rupten und starken Veränderungen von 
Standorteigenschaften. 1 m Boden können 
diese Veränderungen auf vielen Standor
ten gravierend und lange andauernd sein. 
Andere Standorte werden nur wenig oder 
nur vorübergehend verändert. Wenig ge
fährdete Standorte zeichnen sich durch 
geringe Niederschläge, gute Nährstoffver
sorgung, normal durchlässige Böden und 
geringe Hangneigung aus. 

E. Handlungsspielraum: Strukturierte Misch
bestände bieten einen maximalen wald
baulichen Handlungsspielraum. Das Ausbil
den solcher Strukturen dauert Jahrzehnte. 
In der Dauerwaldbewirtschaftung bleibt 
der grosse Spiel raum stets erhalten. Will 
man sich diesen offen halten, ist der Kahl
schlag ausgeschlossen. Wo ein Kahlschlag 
ausgeführt wird, ist der Handlungsspiel
raum auf Jahrzehnte hinaus gering. 

Bilanz: Wird das Thema Kahlschlag unvor-
eingenommen fachlich analysiert. so ergibt 
sich ein differenziertes Bild. Vereinfachende 
plakative Vorstellungen werden stark in Frage 
gestellt. Von der Öffentlichkeit werden Kahl
schläge in der Landschaft als Störung empfun
den, die aber je nach Situation und Vorgehen 
unterschiedlich stark ist. Die wirtschaftlichen 
Vorteile dürften vor allem in der Massenpro
duktion liegen, wobei die Unsicherheiten über 
die künftigen Rahmenbedingungen enorm 
sind. Die Biodiversität kann durch Kahlschläge 
sowohl Gewinne wie auch Einbussen erleiden. 
Die Qualität der Standorte, insbesondere der 
Böden, wird durch Kahlschläge häufig ver
schlechtert; das Ausmass variiert aber je nach 
Standortsfaktoren stark. Kahlschläge vermin
dern den waldbaulichen Handlungsspielraum 
über Jahrzehnte erheblich. 

4. Empfehlungen 

Aus der Bewertung werden Empfehlungen für 
einen verantwortungsvollen Umgang mit dem 
Kahlschlag abgeleitet. Die Empfehlungen sind 
in der formulierten Art gültig, wenn die fünf 
Teilaspekte gemeinsam betrachtet werden. 
Werden Kahlschläge innerhalb des beschrie
benen Rahmens ausgeführt, so werden lang
fristig keine erheblichen Nachteile für die 
Schweizer Wälder erwartet. 
A. Landschaftsbild: Aus landschaftlicher Sicht 

sollen Kahlschläge zurückhaltend einge
setzt werden. Die Wirkung eines Eingriffs 
kann entschärft werden mit der Beschrän-
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kung auf wenig exponierte Gebiete, dem 
Verzicht auf geometrische Schlagränder 
sowie dem Erhalt von «Baumkul issen». Die 
Rücksicht auf das Landschaftsbild trägt viel 
zu einer wohlwollenden Stimmung der Öf
fentlichkeit zur Waldwirtschaft bei. 

~ B. Wirtschaftlichkeit: Für die Massenproduk-
~ tion kann der Kahlschlag wirtschaftlich 
5 vorteilhaft sein, insbesondere auf wenig 
~ produktiven Standorten. Auf produktiven 

Standorten bestehen mit Femelschlag oder 
Plenterung Erfolg versprechende Alter
nativen. Die wirtschaftlichen Vorteile des 
Kahlschlags kommen nur dann zum Tragen, 
wenn konsequent aufwaldbauliche Investi
tionen verzichtet wird . In der Energieholz
produktion dürfte künftig ein Schwerpunkt 
liegen. Mit Kahlschlägen lassen sich sturm-
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gefährdete Bestände rasch verjüngen, z.B. 
standortsfremde Fichtenbestände. Wirt
schaftlich interessant wird dies vor allem 
dort, wo geeignete Samenbäume und ein 
geringes Risiko von Verunkrautung auf 
eine gute Naturverjüngung hindeuten. Die 
Wertholzproduktion im Kurzumtrieb kann 
auf produktiven Standorten wirtschaftlich 
sein (z.B. mit Kirschbaum, Douglasie). 

C. Biodiversität: Bei der Planung von Kahl
schlägen müssen sowohl die grossräumige 
Erhaltung von Alt- und Uraltbeständen als 
auch der Erhalt seltener Tier- und Pflanzen
arten berücksichtigt werden. Hierzu sind 
überbetriebliche Betrachtungen nötig . 
Geeignete Grundlagen sind Standort- und 
Biotopschutzkartierungen. Auf kleineren 
Tei lflächen können Kahlschläge die Biodi
versität fördern. Dies gilt speziell für die 
Bewirtschaftung von Niederwäldern. 

D. Boden/Standort: Soll die Qualität der Stand
orte erhalten bleiben, müssen Kahlschläge 
auf wenig empfindliche Standorte be
schränkt bleiben. fachliche Beurteilungen 
sollen diese bezeichnen. Waldentwicklungs
oder Waldfunktionenpläne bilden geeig
nete Instrumente, in denen festzulegen ist, 
wo Kahlschlag standörtlich vertretbar ist. 

E. Handlungsspielraum: Kahlschläge sollen nur 
dort erfolgen, wo auf einen grossen wald
baulichen Handlungsspielraum über viele 
Jahrzehnte ohne Nachteile verzichtet wer
den kann. Kahlschläge sind auch vertretbar, 
wo der Handlungsspielraum aufgrund der 
aktuellen Bestände schon jetzt gering ist. 

Bilanz: Die fachliche Beurteilung zeigt, wo 
die Potenziale des Kahlschlags in den heu
tigen Wäldern liegen. Wenn die Gesetzge
bung, die Kantone, die Waldbesitzer und die 
übrigen Akteure dieses Potenzial aufgreifen, 
so kann der Kahlschlag in der künftigen 
Waldbewirtschaftung eine gewisse Rolle 
spielen. Die Aspekte «Landschaftsbild» und 
«Boden/Standort» stecken der möglichen 
Anwendung des Kahlschlags einen relativen
gen Rahmen. Innerhalb dieses Rahmens liegt 
das wirtschaftliche Potenzial vorwiegend im 
Bereich der Massenproduktion. Die Biodiver
sität kann bei geeignetem Vorgehen von ein
zelnen Kahlschlägen etwas profitieren. 
Standorte und Bestände, die für Kahlschlag 
in Frage kommen, müssen in überbetrieb
lichen Betrachtungen bezeichnet werden. All 
diese Aspekte beschränken den Kahlschlag 
auf Teilflächen des Waldes. Damit bleibt auf 
den übrigen Waldflächen ein grosser wald
baulicher Handlungsspielraum erhalten. 

5. Vertiefung ausgewählter Aspekte 

Handlungsspielraum 

Die Entwicklung von Waldbeständen dauert 
viele Jahrzehnte. Die Ansprüche der Gesell
schaft an den Wald wandeln sich dagegen in 
relativ kurzen Zeiträumen. Wenn die Wald
bestände einen grossen Handlungsspielraum 
bieten, können künftige Generationen den 
Wald bei geänderten Ansprüchen relativ 

rasch umgestalten. 
Einen maximalen waldbaulichen Handlungs

spielraum bietet ein dauernd bestockter, stufig 
aufgebauter Mischwald mit verschiedenen 
Baumarten. Hier können jederzeit verschie
dene Holzarten verschiedener Qualität geern
tet werden. Ebenso werden die übrigen Wald
funktionen weitgehend und dauerhaft erfüllt. 

Nur einen geringen Handlungsspielraum 
hingegen bietet eine Waldfläche nach einem 
Kahlschlag. Während Jahren kann kein Holz 
geerntet werden und auch nach Jahrzehnten 
sind die waldbaulichen Handlungsmöglich
keiten beschränkt. Auf gewandelte Ansprü
che von Eigentümern und Gesellschaft kann 
nicht reagiert werden. Diese klaren Nachteile 
können vermindert werden, wenn in einem 
Gebiet verschiedene Kahlschlagflächen in 
zeitlicher Staffelung geplant werden oder in 
grossen Betrieben nur einzelne Kahlschlag
flächen vorkommen. 

Wirtschaftlichkeit in übergeordneter 
Betrachtung 

Die Frage einer Gewinn bringenden oder zu
mindest kostendeckenden Waldbewirtschaf
tung stellt sich nicht nur für den einzelnen 
Waldeigentümer oder Forstunternehmer, 
sondern für die ganze Waldbranche in der 
Schweiz. Grundlegend für diese Betrachtung 
ist die Frage der Positionierung im interna
tionalen, zumindest europäischen Umfeld. 

Verbesserungschancen bestehen insbeson
dere bei einer konsequenten Fokussierung der 
Bewirtschaftung. Je nach Standortsqual ität 
und aktuellem Bestand wird eine Weichenstel
lung zwischen Wertholz- und Massenproduk
tion vorgenommen. Damit kann an die spezi
fischen Stärken der Schweiz im internationa
len Umfeld angeknüpft werden. Die folgenden 
Vorschläge sind als Gedankenanstösse zur wei
teren Vertiefung zu verstehen. 

A. Produktion von Wertholz: Der grosse Anteil 
wüchsiger Standorte, das grosse Baumarten
spektrum, die kleinflächigen Betriebsstruk
turen, die hervorragenden Fachleute und 
die fundierten fachlichen Grundlagen der 
Qualitätsholzproduktion bilden die Basis 
für eine ertragsstarke Nische für die Schweiz 
im europäischen Umfeld. Dank des hohen 
Ertrags können hohe waldbauliche Investi
tionen und eine selektive Holznutzung im 
geplenterten Wald oder mit feinem Femel
schlag finanziert werden. Dabei leisten die 
anfallenden Sortimente von geringer Quali
tät, die das Hauptvolumen der Schläge aus
machen, wichtige Kostendeckungsbeiträge. 
Ein begrenztes Potenzial hat eine planta
genartige, intensive Wertholzproduktion im 
Kahlschlagsystem mit pflanzung, pflege und 
Astung kurzumtriebiger Baumarten. Inter
national investieren grosse Firmen in solche 
Waldbausysteme, in der Schweiz fehlen ent
sprechende Erfahrungen. 
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B. Produktion von Energieholz: Hier steht die 
Kostensenkung im Vordergrund. Kleinflä
chige Kahlschläge auf ausgesuchten Stand
orten (z.B. «Energiewald » im Niederwald
system) liefern den Rohstoff. Dazu kommen 
die Nebennutzung aus Pflegeeingriffen in 
intensiv bewirtschafteten Wäldern und die 
vorzeitige Nutzung minderwertiger Bestän
de. Die Holzkette verläuft entlang kurzer 
Transportwege vom Wald zu den Konsu
menten (regionale Verwertung). Die Kürze 
der Transportwege und die Kundennähe 
stellen die massgeblichen Wettbewerbsvor
teile der Schweizer Waldwirtschaft im Ver
gleich zu Anbietern aus dem Ausland dar. 

6. Zusammenfassung 

Die heftigen Diskussionen um den Kahlschlag in 
Schweizer Wäldern werden durch eine vertiefte 
fachliche Betrachtung hinterfragt und analy
siert. Dabei zeigt sich, dass oh gehörte Extrem
positionen nur schwer zu begründen sind. Wäh
rend wirtschaftlich ein beschränktes Potenzial 
des Kahlsch lags erkennbar ist und auch die Bio
diversität teilweise von Kahlschlägen profitie
ren könnte, setzen der Landschaftsschutz und 
die Erhaltung der Standortsqualität dem Kahl
schlag relativ enge Grenzen. Zudem schränken 
Kahlschläge den waldbaulichen Handlungs
spielraum auf Jahrzehnte hinaus ein. 

Kahlschläge können künftig im Schweizer 
Wald eine gewisse Rolle spielen, wenn ein 
fachlich fundierter Rahmen gesteckt und pra
xisgerecht umgesetzt wird. Heute fehlen aber 
die Grundlagen, um diesen Rahmen seriös 
abzustecken. Die Arbeitsgruppe schätzt, dass 
bei Berücksichtigung der obigen Empfeh
lungen in den meisten Regionen der tieferen 
Lagen 10 bis 20 % der Waldfläche für den 
Kahlschlag grundsätzlich in Frage kommen, 
in einzelnen Gebieten auch mehr oder weni
ger. Es ist davon auszugehen, dass ein Teil der 
Waldbesitzer einen fachlich definierten Spiel
raum bewusst nicht nutzen würde. Eine ge
nerelle Freigabe des Kahlschlages ohne grif
fige Kontrollmechanismen würde schwer 
wiegende Nachteile für die vielfältigen Leis
tungen des Waldes zugunsten der Gesell
schaft und für das Image der Waldwirtschaft 
mit sich bringen. 

Estland: European 
Forest Network 
Treffen vom 21./22. September 2006 

Auf Einladung des Estnischen Forstvereins 
(Eesti Metsaselts) trafen sich Mitglieder des 
European Forest Network (EFN) Mitte Septem
ber 2006 in Estland. Das EFN, ein informeller 
Zusammenschluss von europäischen Forstver
einen und -organisationen, besteht seit rund 
zehn Jahren. Der Schweizerische Forstverein 
(SFV) versucht seit einigen Jahren, seine inter
nationalen Kontakte zu verbessern und hat 
deshalb immer wieder an EFN-Treffen teilge
nommen oder sogar selber organisiert. 

Zum Gastgeberland: Estland ist gleich gross 
wie die Schweiz, zäh lt jedoch deutlich weni
ger Einwohner. SO% der Landfläche sind be· 
waldet. davon wird rund die Hälfte (1 Mio. ha) 
durch den rechtlich verselbstständigten Staats
forstbetrieb RMK (Riigimetsa majandamise 
Keskus) Gewinn orientiert bewirtschaftet. 
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